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Vorwort
Liebe Design-Kundin, lieber Design-Kunde, 

holprig ist manchmal der Weg, bis Sie Ihr Printprodukt zufriedenstellend in den Händen halten und begutachten können. Und der Weg dorthin birgt noch so manche weitere Hürden und Fallstricke.

Auch im Zeitalter der Online-Druckereien, die von Ihnen „nur“ eine Druck-PDF-Datei benötigen, werden Sie von der jeweiligen Druckerei vorab mit digitalen Merkblättern zu Druckspezifikationen überhäuft. Diese sind für einen Laien meistens un­verständlich und haben so manchen, der sein Printprodukt nun selbst wollte drucken lassen, so verunsichert, dass er davon wieder Abstand nahm.

Wenn Sie Ihr Printprodukt in die hoffentlich guten Hände eines selbständigen Grafik-Designers oder einer Werbeagentur legen, sind Sie zumindest auf der sicheren Seite, dass sich hier Profis ans Werk machen. Aber auch mit diesen müssen Sie kommunizieren und nicht selten sind da die vielen Fachbegriffe und -termini ein Hindernis.

Aber das lässt sich lernen, ohne dass Ihnen Ihr Dienstleister in langen zeitintensiven Besuchen oder Telefonaten an medientechnischen Inhalten vieles erklären muss, was Sie danach vielleicht doch schnell wieder vergessen.

Machen Sie es sich bequem und lehnen Sie sich zurück. Wann immer ein neuer Begriff oder eine Thematik bei Ihrem Printprodukt auftaucht, das Sie nicht kennen und zunächst überfordert, schlagen Sie in diesem kleinen Büchlein nach.

Es listet alphabetisch sortiert über 300 wichtige Begriffe aus der Medienindustrie auf und erklärt sie in einfachen, für Laien verständlichen Worten. An manchen Stellen finden Sie diesen Verweis ↳ vor einem Begriff, wo an anderer Stelle weiterführende Informationen zur Erklärung zu finden sind.

Darüber hinaus sind an den entsprechenden Stellen Regeln eingestreut, wenn es um wirklich wichtige Dinge geht, die zu beachten sind. Das sind diejenigen Dinge, die Sie entweder NIE tun dürfen oder unbedingt tun MÜSSEN, um Ihr Printprodukt auf einen guten Weg zu führen.

Der Ratgeber soll Ihnen Klarheit bringen bei Ihren Design-Projekten und Antworten geben auf immer wieder kehrende Design-Fragen oder -Kommunikationsprobleme. Er nimmt Ihnen die Schwellenangst, mit eigenen (Print-)Ideen an die Öffentlichkeit zu treten und gibt Ihnen die Aussicht, am Ende der Arbeit mit dem gewählten Dienstleister ein Produkt zu haben, das sich sehen lassen kann.

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre.


Juli 2014

Thomas Biedermann

A wie An- und Abführungszeichen
Öffnende bzw. schließende typografische Sonderzeichen, die den Anfang und das Ende eines Zitats oder einer Hervorhebung signalisieren. Sie werden im Deutschen dargestellt durch „99“ unten und „66“ oben.
Regel: Korrekte typografische An- und Abführungszeichen verwenden
Regel: Das Zollzeichen auf der Tastatur für An- und Abführungszeichen ist falsch
Absatzstilvorlage/Absatzformat
Fest eingestellte Formatierung eines Absatzes in einem Fließtext als Vorlage, um in mehrseitigen Publikationen eine einfache und fehlerfreie Formatierung gleicher Absätze zu gewährleisten.
Regel: Absatzstilvorlagen/Absatzformate zur einheitlichen Gestaltung verwenden
Accent
Das französische Wort für „Akzentzeichen“. Unter einem Akzentzeichen versteht man in der Schrift ein diakritisches Zeichen, das in der gegebenen Sprache zur Markierung des Akzentes verwendet wird: é, è und ê (Accent aigu, Accent grave und Accent circonflexe).
AI
Das native Dateiformat der Illustrationssoftware Adobe® Illustrator®. Es löst immer mehr das veraltete Format ↳EPS ab und lässt sich mittlerweile in die meisten Layoutprogramme importieren.
Alphakanal
Ein zusätzlicher Graustufen-Kanal in einem ↳Pixelbild, der in einem Bildbearbeitungsprogramm angelegt wird und dessen Information zur Berechnung von ↳Transparenz interpretiert werden kann. An den Stellen, an denen der Kanal grau oder schwarz gefärbt wird, wird das darunterliegende Bild partiell (bei Grau) oder gar nicht (bei Schwarz) sichtbar und somit teilweise oder komplett ausgeblendet. Auf diese Weise lassen sich Bildteile freistellen bzw. ausblenden und auch weiche, verlaufende Kanten mit ↳Transparenzen erzielen.
Ankerpunkt
Anfangs-, Kurven- oder Endpunkt einer ↳Beziérkurve bzw. eines ↳Pfads.
Anschnitt
↳Beschnitt.
Antiquaschrift
Druckschriften, die auf Vorbilder der klassischen römischen Schriften zurückgehen. Die Formen der Antiquaschriften bestehen aus geraden und gekrümmten Linien, mit und ohne Serifen. Sie wurden ab dem 15. Jahrhundert gestaltet.
Apostroph
Der Apostroph is’ ein Auslassungszeichen. Er kennzeichnet in der deutschen Sprache Auslassungen in einem Wort oder verdeutlicht zwingend den Genitiv von Eigennamen, die im Nominativ bereits auf einen s-, ß- oder x-Laut enden.
Regel: Der Apostroph ist kein Akzent
Artbox
Auch Boundingbox oder Objektrahmen genannt. Sie beschreibt den eigentlichen Inhalt, also die Objekte einer PDF-Seite und definiert damit den Seitenausschnitt, der standardmäig beim Platzieren in einem Programm verwendet wird.
ASCII
American Standard Code for Information Interchange ist eine Zeichenkodierung und bildet die Grundlage für spätere Zeichensätze und -kodierungen.
Auflösung
Die Eigenschaft eines Materials, die den kleinsten Abstand zwischen zwei benachbarten Details beschreibt, die in der Wiedergabe noch voneinander unterscheidbar sind. Je höher die Auflösung, umso mehr Punkte sind vorhanden, umso größer ist die enthaltene Information und umso mehr Details werden sichtbar.
Regel: Niedrig auflösend Fotos nicht „einfach“ hochrechnen
Regel: Keine Internetbilder in Printmedien
Regel: Bei zu niedriger Auflösung von Bildern: Fotograf nach hochauflösenden Fotos fragen
Regel: Notlösung: Digitale Fotos in einer Software gleichzeitig in der Auflösung erhöhen und in der Größe reduzieren ohne (!) Bildneuberechnung
Regel: Bildauflösung für Monitor: 72 ppi · Bürodrucker: 150 ppi · Digital-/Offsetdruckmaschine: 300 ppi
Auslassungspunkte
Sie bestehen aus drei aufeinander folgenden Punkten, sind aber ein einzelnes typografisches Sonderzeichen. Im Fachterminus heissen die Auslassungspunkte ↳„Ellipse“. Sie beschreibt die Auslassung von mehreren Wörtern in einem Satz (mit einem Leerzeichen angehängt) oder eines Wortbestandteils (ohne Leerzeichen angehängt). Satzzeichen wie der Punkt am Endes eines Satzes mit der Ellipse werden nicht mehr gesetzt, sehr wohl aber das Ausrufe- oder Fragezeichen.
Regel: Die Ellipse ist keine Aufeinanderfolge von drei einzelnen Punkten, sondern ein einzelnes Sonderzeichen
Ausrichtung
Die Orientierung eines Textes oder von Objekten zueinander auf einer Dokumentenseite. Bei Text sind die Ausrichtungen ↳linksbündig (↳Flattersatz), ↳rechtsbündig, ↳zentriert und ↳Blocksatz üblich. Objekte können in dieser Weise zu sich selbst, zur Dokumentenseite oder zur Montagefläche verteilt oder ausgerichtet werden.
Außensteg
Rand eines Dokuments außerhalb des ↳Satzspiegels, der in einem Printprodukt bis zur Papierkante nach außen weist.
B wie Banner
Großflächige Drucke – meistens in mehreren Quadratmetern Größe –, die für Werbung genutzt werden, um auf etwas aufmerksam zu machen. Aufgrund der Größe eines Print-Banners und vor allem des großen Abstands des Betrachters zu dem jeweiligen Banner kann dieses mit einer zum ↳Offsetdruck vergleichbar geringen ↳Auf­lösung gedruckt werden.
Belichtungsgerät
Ein Gerät für die hochauflösende Ausgabe von Druckvorlagen auf lichtempfindlichem Papier, ↳Film oder direkt auf ↳Druckplatten. Die Daten werden über ein ↳RIP für die Belichtung umgewandelt und gerastert.
Beschneidungspfad
Ein in einer Bildbearbeitungssoftware um ein Motiv angelegter Pfad, der einem Layoutprogramm angibt, das Motiv an dieser Stelle zu beschneiden, also den Hintergrund auszublenden.
Beschnitt
Dokumente, die Bilder oder Strukturen haben, die bis an den Rand des Dokuments gehen, bekommen einen Zusatz von 1­–5 mm über den Dokumentenrand hinaus, damit es bei dem Beschneiden des Printprodukts in der Weiterverarbeitung keine weißen Ränder gibt. Die Größe des Beschnitts hängt von der weiterverarbeitenden ↳Druckerei ab. Gleiches gilt für ↳randabfallende Bilder, die über den Dokumentenrand hinaus gehen. Sie erhalten ebenfalls eine Zugabe von 1–5 mm.
Beschnittmarken
↳Schneidemarken
Beziér-Linie
Linien als mathematische Kurvenfunktion für die Beschreibung von beliebig geformten Umrisslinien von Objekten. Es werden nur die Anfangs-, Kurven- oder Eckpunkte definiert. Benannt nach dem französischen Ingenieur Pierre Étienne Bézier († 25.11.1999).
Bildbearbeitung
Softwareprogramm, mit dem pixelbasierte Fotos und Bilder für den Druck nachbearbeitet werden können. Die heutigen Bildbearbeitungsprogramme weisen einen großen Umfang an Funktionen und Filtern auf.
Bildformat
Die für Fotos und Bilder gängigen pixelbasierten Bildformate sind TIF, JPG, PSD, BMP und PNG, bei vektororientierten Bildern und Grafiken sind es EPS, AI und PDF.
Binär
In binären Systemen werden zur Weitergabe von Signalen oder Darstellung von Informationen nur zwei unterschiedliche Werte verwendet, wie Ein – Aus oder Eins – Null. Alle heutigen Computer basieren auf binären Systemen.
Bindestrich
Der im Gegensatz zum ↳Gedankenstrich verwendete Strich, um Wortverbindungen oder Trennungen darzustellen.
bit
Maßangabe für die ↳Farbtiefe eines Bildes oder einer Grafik.
Bitmap
↳Pixelgrafik.
Bleedbox
Auch Anschnittrahmen genannt. Sie definiert in einer PDF-Datei die Größe des Endformats einschließlich des vorgesehenen ↳Beschnitts und der ↳Druckmarken.
Bleikegel
Im ↳Bleisatz bezeichnet der Kegel die gesamte Höhe eines Buchstabens. Sie beinhaltet auch das ↳Fleisch. Die Kegelhöhe wird Schriftgrad genannt und in typografischen Punkten angegeben.  
Bleisatz
Satzherstellungsverfahren, das mit Bleilettern – Einzelbuchstaben oder Zeilen – arbeitete. Es wurde durch den Fotosatz und dann durch den computergestützten Satz – DTP-Systeme – abgelöst.
Bleiwüste
Der Begriff hat mit dem früheren ↳Bleisatz aus ↳Gutenbergs Zeiten zu tun. Er bezeichnet eine oder mehrere Seiten in einem Printmedium, die keine Bilder enthalten, textlastig sind und keinen ↳Weißraum haben. Sie ermüden das Auge und laden nicht zum Lesen des Texts ein, weil die Seite(n) nicht gegliedert oder durch andere Elemente aufgelockert werden. Meistens wendet sich der Leser ab und liest den Text nicht.
Regel: Bleiwüs­ten vermeiden
Blindtext
Text, der sinnfrei ist, jedoch bei Entwürfen von Printmedien als Platzhalter für die späteren redaktionellen Texte verwendet wird und somit schon einen Eindruck der ersten Gestaltungen zeigt. Auf diese Weise kann man auch einem Kunden einen weitestgehend einheitlichen Entwurf für ein Printmedium vorlegen.
Regel: Mit Blindtext die Wirkung der ersten Entwürfe prüfen
Blitzer
Weiße Ränder an Dokumentenseiten, wenn kein ↳Beschnitt zugegeben wurde. Oder weiße Stellen im Printprodukt, wenn der Drucker nicht passgenau gearbeitet hat und die vier ↳Prozessfarben minimal versetzt gedruckt wurden.  Oder weiße Stellen, wenn beim Arbeiten mit ↳Beschneidungspfaden nicht sorgfältig beschnitten wurde.
Blocksatz
Ausrichtung eines Textes links und rechts an einer gedachten senkrechten Linie, die Zeilen werden also auf einen rechteckigen „Block“ ausgetrieben. Der erzwungene Blocksatz treibt auch die normalerweise ↳linksbündig stehende letzte Zeile eines Absatzes im Blocksatz zusätzlich aus.
BMP
Ein von der Firma Microsoft® für das Betriebssystem Windows® eingeführtes, einfaches ↳Bildformat, das aber keine ↳Alphakanäle, Farbkorrektur oder ↳Metadaten unterstützt.
Broschüre
Kleineres, mehrseitiges Printmedium.
Brotschrift
Historische Bezeichnung für die Schrift in Publikationen, die für den Fließtext verwendet wird. Die Setzer verdienten damit im ↳Bleisatz in früheren Jahrhunderten „ihr Brot”.
Bug
Ein Ausdruck aus dem IT-Bereich, der einen Programm- oder Softwarefehler bezeichnet (engl. = Käfer).
Bundsteg
Rand eines Dokuments außerhalb des ↳Satzspiegels, der nach innen zum Heftrand/Bund weist.
C wie coated
Durch einen pastösen Aufstrich geglättetes – geschlossenes – Papier. Der Aufstrich aus Stärke, Mineralstreichpigmenten und Kunst­harzstreichpigmenten kann bis 20 g/m² beidseitig betragen. Der Strich erzeugt ein hochwertigeres Papier als nicht gestrichene Papiere und u.a. eine Stabilität des Papiers beim Druck mit feuchter Farbe. Der Aufstrich ist in matt, seidenmatt und glänzend möglich.
CMYK
Abkürzung für Cyan, Magenta, Yellow, BlacK. Nach einer anderen Erklärung steht das „K“ bei „Schwarz“ für den Begriff „Key“, also die Schlüsselfarbe im Offsetdruck, die eine gewissen Tiefe im gedruckten Printmedium und somit in den Bildern und Grafiken hervorruft. Für den ↳Offsetdruck von Printmedien werden im entsprechenden Computerprogramm alle vorhandenen Farben in diese vier ↳Prozessfarben zerlegt und dann im Offsetdruck gedruckt.
CIE
Die Commission Internationale de l'Éclairage oder Internationale Beleuchtungskommission ist eine unabhängige Non-Profit-Organisation. Sie hat das Ziel, internationale Kooperation
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